
wenigen eingewebten Haaren kann die gleichmässig

sciiwarze Farbe der Cocons nicht allein herrühren.

Herr Prof. Standfuss berichtet in eutsprecbondcr

Weise von zwei albinibtisch gefärbten Kaupen (Denl-

rol. pini L. und A. caja L ), welche auch beide

ausgeprägte Albiao-Falter ergaben; in diesen Fällen

bestand also der Mangel an Farbstoff schon im

Raupenstadium.

Ob sich die ab. paradoxa konstant vererbt, konnte

noch nicht nachgewiesen werden. Von einem 1904

erzogenen p war Eiablage erzielt und die Eäupcheu

an den Fundstellen ausgesetzt worden. Vielleicht

waren es also Nachkommen dieses p, welche Her

Raatz 1905 als ab. paradoxa erzog. Eier von dies

jährigen ab. paradoxa sind an verschiedene Züchte

abgegeben worden und steht zu hoften, dass diese

Herren ihre Zucbtergebnisse bezw. der Vererbungs

frage der melanistischen Form späterhin näher be

leuchten werden.

Zum Schlüsse möchte ich mir noch gestatten

Herrn Paul Raatz in Brandenburg meinen verbind

liehen Dank abzustatten für die freundliche Über

lassung seiner Beobachtungen und dos Materials be

hufs Beschreibung der neuen Form.

Carl Frings.

Historisch denkwürdige Falter

von B. Slevogt-Bathen

Auf blutüberströmten Gefilden sind alle die

Schmetterlinge, deren ich in diesen Zeilen Erwähnung

tun will, gefangen und ein blutiges Ende fand leider

der Sammler, dem ich sie verdanke. Stammen die-

selben doch aus der Umgegend Mukdens, wo sie

Baron von B., als freiwilliger Sanitär des roten

Kreuzes, während der Monate Juli und August 1904,

trotz seines anstrengenden, gefahrvollen Samariter-

dienstes, in Mussestunden erbeutete. Wohlbehalten

in seine Heimat zurückgekehrt, musste der allgemein

geachtete, liebenswürdige Herr in der Blüte seiner

Jahre unter Mörderhäuden sein Leben aushauchen.

Wenden wir uns jetzt zu den erwähnten Faltern,

die nicht blos durch ihren Flugort, sondern auch da-

durch höchst interessant sind, dass sie beweisen,

wie dort in der Mandschurei sich nördliche und süd-

liche Arten berühren.

Ausser verschiedenen, langgeschwänzten, mir

fremden Papilioniden, darunter ein prachtvolles Weib-

chen mit russig-schwarzer Oberseite und blutroter,

aus zusammengeflossenen Flecken bestehender Saum-

binde der Hinterflügel oben, das in seinem ganzen

Habitus stark an Thais cerysii B. erinnert, einigen

Äphantopus hyperanthus sehr ähnlichen Tieren und

einem Colias erate (P) Esp., habe ich in den übrigen

Stücken lauter alte Bekannte begrüsst. Man gestatte

mir eine namentliche Aufzählung derselben.

1. L(jj/i(h'(i sii/iijjis ((^) L. Gefangen den 15.

(23) Juli 1904 in der Nähe der Mukdener Kaiser-

gräber. Fast um ein Drittel grösser als europäische

Vertreter dieser Art. Vorderflügel gestreckter mit

beinahe schwarzem Spitzenfleck. Unterseite rein weiss.

2. (lOiHjiIci-i/.r rlidiinti
( (j) L. Ebendaselbst erbeutet

den 18. (31.) Juli 1904. Ein Riese gegenüber den

europäischen Brüdern. Sonst normal. 3. An/ijii///s

iiiohf { (5") L. (?) Abgesehen von dem stark grünlichen

Anhauch und der Grösse, stimmt genanntes, leider

recht beschädigtes Exemplar sonst in allen Merkmalen

mit hiesigen uiobe-Stücken so sehr überein, dass

ich es nur zu dieser Art ziehen kann. Gefangen bei

Mukden den 9. (22.) Juli 1904. 4. Mrhnmn/ia

lialathca (cf und p) L. An derselben Flugstelle im

Juli erbeutet. Beide Tiere scheinen sich durch die

erweiterten, schwarzen Zeichnungen und das breite,

schwarze, querJurchgehende Band am Innenrande

der Vorderflügel der südlichen Varietät procida Hbst.

zu nähern. Unterseite etwas kräftiger als bei der

Stammart ausgeprägt. 5. Sdfijnis dri/as (c^ und p)
Sc. Gefangen bei Mukden den 10. (23.) und 11. (24.)

Juli 1904. Übertreff'en an Grösse, bedeutend dunklerer

Grundfarbe der Oberseite und stärkerer Zeichnung

der Unterseite alle von mir bisher gesehenen euro-

päischen Exemplare. Die helleuchtenden, blauen

Augenflecke der Vorderflügel des Weibchens sind

nicht kleiner als das von Aglia tau L. Wohl sind

dies nur wenige und wahrscheinlich allgemein be-

kannte Vertreter der mandschurischen Schmetter-

lingsfauna, die durch Reichtum und Farbenpracht

selbst den Nichtentomologen entzücken soll, doch

konnte ich, wegen der historisch denkwürdig ge-

wordenen Fundstelle und des tragischen Geschickes,

welches den Sammler heimsuchte, nicht unterlassen,

sie den Herren Mitgliedern unseres geschätzten Ver-

einsblattes vorzuführen.

Zum Schlüsse möchte ich noch erwäiineu, dass

durch Güte desselben Herrn von B. mir auch vier

Kokons des dortigen, im Freien gezüchteten (Japan.)

Seidenspinners zu teil wurden. Man überlässt übrigens

die Zucht der Natur selbst. Sobald die auf Spindel-

baum und an niederem Eichengestrüpp lebenden
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Raupen sich eingesponnen haben, werden die Ko-

kons von eigens dazu angestellten Personen ge-

sammelt, während ein gesetzlich geregelter Prozent-

satz zum Nachwuchs übrigbleiben muss.

Zur Lebensweise nordamerikanischer

Schädlinge.

Von Robert Fink in Austen.

(Fortsetzung.)

Coimlnirhrhis „riHiphar Hbst., the Phim Curculio.

Das p bohrt mit seinen kleinen Mundteilen ein Loch

in die Zwetschge, eben gross genug für ein Ei, legt

es hinein und drückt es fest ; um die Öffnung herum

wird ein halbmondförmiger Schnitt gemacht, der

offenbar dazu dient das Gewebe der Frucht abzu-

töten und ihr rasches Wachstum zu verzögern,

welches auch das zarte Ei stören könnte. Der halb-

mond- oder sichelförmige Ausschnitt ist ein sicheres

Kennzeichen für die Anwesenheit des Insektes in

einer Obstplantage. Die Eier sind oval und perlfarbig

weiss. Jedes p legt 5—10 Stück pro Tag und 50

— 100 im Ganzen, so dass die Ablage immerhin

einige Zeit in Anspruch nimmt. Oft enthält eine

Frucht mehrere Eier. Die jungen Larven schlüpfen

nach einigen Tagen, bohren sich sofort tiefer bis

sie den Kern erreichen und sind binnen drei und

fünf Wochen erwachsen. Sie sind alsdann glänzend

weiss, fusslos mit braunem Kopf und bringen die

Frucht zum fallen, natürlich erst dann wenn sie

zum Verpuppen reif sind, dann verlassen sie dieselbe

und gehen in die Erde, wo sie sich, nicht eben

tief im Innern, verwandeln zu erst weisslichen,

späterhin gelblichen Puppen. Das Puppenstadium

erfordert 3—6 Wochen, der ganze Lebenslauf 46—87

Tage. C. nenuphar hat nur eine Generation per

Jahr. Die Käfer überwintern zwischen Blättern und

loser Rinde im Obstgarten oder dessen nächster

Nähe. Im ersten Frühjahr erscheinen sie auf den

Bäumen und verzehren die aufbrechenden Knospen

und frischen Blätter; die Früchte sind noch sehr

unansehnlich wenn sie mit den Eiern belegt werden.

Der Käfer ist dunkelbraun, mit weissen, ockergelben

und schwarzen Flecken. Wird er gestört, zieht er

die Beine ein, presst den Rüssel an die Brust und

lässt sich fallen, sich tot stellend. Er ist dann sehr

schwer von den ihn umgebenden Kindenstückchen

und Erdklümpcheu zu unterscheiden.

Corn/oi-us piiii/i-ifla Walsh., the Plum Gouger or

Plum Pit Weevil. Wie der vorhin beschriebene

Curculio, überwintert der Käfer und erscheint sobald

die Knospen aufbrechen, er stellt sich bei Belästigung

ebenfalls tot und lässt sich fallen. Die angebohrte

Frucht, Zwetschge, dient ihm nicht nur zur Eiablage

sondern auch zur Nalirung, er schneidet nämlich

runde kleine Löcher aus und nascht den ausliiessen-

den Saft.

Die Eier werden abgelegt so lange die Kern-

substanz noch weich ist, das p bohrt ein Loch in

die Zwetschge, höhlt es aus und legt das viel kleinere

Ei hinein. Dieses ist gelbweiss. Sobald die Lärvchen

schlüpfen gehen sie ans Futter; die erwachsenen

Larven fressen tüchtig und verwandeln sich zu

Puppen von milchweisser Farbe. Die mit ihnen

besetzten Früchte fallen nicht zu Boden. Das Puppen-

stadium spielt sich in der Frucht ab, der Käfer

findet seinen Weg ins Freie durch das von der Larve

vorgebohrte Loch. Er schlüpft aus ehe die Zwetschgen

völlig reifen und trägt ebenfalls noch zur Verheerung

bei, denn er labt sich an ihnen ehe er ein Winter-

quartier sucht.

(Jnaiitlins virnia De G. Betrachtet mau sich im

Winter eine Baumwollstaude, so sieht man ott au

ihren Stengeln unregelmässige Narben ; schlitzt man

an solchen Stellen einen Stengel auf, so kommen

eine Reihe länglicher, leicht gekerbter gelblicher Eier

zum Vorschein, die gehören oben genannter Oecanthus

Art an, einem zierlichen gelblich-grünen Tier, das

häufig in Baumwolle, Beerenstauden und weichen

Fruchtzweigen auftritt. Während des Tages verhält

es sich ganz ruhig, bei Einbruch der Nacht aber wird

OS lebendig; das cf gibt mittelst seines Stridulations-

apparates schrille Töne von sich. Es lebt von zarten

Insekten, besonders Blattläusen und ist dadurch un-

zweifelhaft als nützlich zu betrachten. Wenn es

auch durch die Art und Weise wie es seine Eier

legt, Schaden verursacht, so ist dieser im Grossen

und Ganzen nicht erheblich, denn bei genauer Unter-

suchung kann man die behafteten Zweige abschneiden

und verbrennen. Es trägt in Texas den Namen ,,the

Snowy Tree Cricket".

Tt/chiiis sordiihis Lee, the False-Indigo Weevil.

Erscheint im Frühling in grossen Mengen auf Bap-

tisia bracteata, welche Pflanze sehr häufig zu finden

ist. Die p legen ihre Eier in die Samenhüllen so-

bald die Blüten fallen und die Larven hausen im

Samen. Bis jetzt ist jährlich nur eine Generation

beobachtet worden.
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